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Das 

Lied vum Lockſchen. 

Parodie 
uf 

Schiller fein Lied vun de Glock. 

Jn jſiddiſch⸗ deitſchem Dialekt un mit Erklärungen für Nichtjidden 

vun 

Mauſche Worſcht. 

c c — — 



Im Verlage von B. S. Berendſohn in Hamburg iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

Die 

Humoriſten in der Weſtentaſche, 
oder: | 

Was ſoll ich deklamiren? 
| Ein 

(Volpourri heilerer Dichtungen und Workräge. 
24 Zändchen, 

a 24 Silbergroſchen oder 4 Schilling. 

Inhalt ſämmtlicher erſchienener Bändchen: 
1. Das Splo-Luftfpiel. — Es iſt zwar kein Unglück aber Pech. — 

Ein Mädchen zu heirathen mit 100,000 fl. Mitgift. — Das Leben 
ein Tanz. — Die Tonleiter eines Männernamens. — Männerherzen. 

2. Die langen und die kurzen A und O. — Er liebt mich nicht! 
Er liebt mich doch! — Noch nicht dageweſen! — Tiſchrede. — Neueſte 
Guckkaſtenbilder. — Neujahrs⸗ Aphorismen. f 

3. Mädchen und Frauen, oder: Wer hat Recht! — Männer 
und Hüte. — s iſt fabelhaft. — Neujahrs⸗Aphorismen (Schluß). — 
Das Erdbeben, Geſpräch zwiſchen zwei Holzhauern. — Bruchſtücke 
aus Saphir's humoriſtiſcher Vorleſung im Hamb. Stadttheater. — 
Der Schauſpieldirector, eine dramatiſche Scene. 

4. Die Liebeserklärungen. — Gemiſchte Ehen. — Wiſchiwaſchi. — 
Kannichverſtahn. — Die vier Erden-Elemente. — Recipe, ein braves 
Weib zu bekommen. 

5. Variationen über das Thema: „Jo nich!“ — Mitſchmatſch. — 
Männlich und Weiblich. — Der Voltigeur und der Kantſchuh. — 
Die wilde Jagd. — Uhren und Weiber. — Männer und Uhren. — 
Troſtrede an eine Wittwe. — Getauft und beſchnitten. 

6. Der Leibrock. — Der hungrige Raucher. — Der tapfere 
Schneider aus Berlin. — Das Rendezvous eines Hageſtolzen. — 
Die Kennzeichen der Ehe. 

7. Monolog einer 17-jährigen Jungfrau. — Liebesſprache. — 
Mißverſtändniß. — Die Verwandlungen. — Wirkung einer Predigt. — 
Eine jeſuitiſche Vorleſung. — Der rechte Glaube. — Die Gewalt 
des Schnapſes über die Liebe. — Die Katzenrevolution. — Des 
Knaben Antworten. — Das Naturwunder. — Schnelle Reſolution. 

8. Romanze vom Junggeſellen. — Merkwürdige und curioſe 
Annoncen. — Originelle Briefe. — Schöne Gedichte. — Schnupfer— 
Unterhaltung. — Der Krieg um den ewigen Juden. — Bruder 
Stromus. — So wird man alt. — Altdeutſche Lebensweisheit. — 
Eheſtandsgrammatik. — Recept zur Schöpfung einer Weiberſeele. — 
Alte und neue Zeit. — Engelgleiche Menſchen. — Die Ratte, die 
Maus und des Nachbars Frau, von M. G. Saphir. 

9. Das kalte Frühſtück. — Jaikef Meſchumed's Bericht aus Paris 
über den ferchterlichen Mordverſuch von den Attentater Lecomte. — 
Die Wunderkinder. — Das iſt Schwärmerei. — Der Sonnenbruder 
Ludwig. — Redoutenabenteuer einer Berliner Köchin. — Schmeiche— 
leien im Eheleben. f 

10. Vorleſung. — Betrachtungen eines alten Eſels über ſich 
ſelbſt und die Thierwelt, mit leiſer Anſpielung auf das Menſchen⸗ 
geſchlecht. — Zwölf Eheſtandsgebote. — Die Abreiſe Jenny Lind's 



Parodie 
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Schiller fein Wied vun de SOLLE 

In jiddiſch⸗deitſchem Dialekt un mit Erklärungen für 

Nichtjidden 

vun 

Mauſche Worſcht. 

Hamburg. 

Berend ohn. 

1853. 



Anmerkungen. 

Für die des jüdiſch-deutſchen Jargons unkundigen Leſer diene, zu dem 

im Texte befindlichen Ueberſetzten, noch Folgendes zur Erläuterung. 

Die deutſchen Vokale und Conſonanten erleiden folgende Ver— 

änderungen: 

Aus a wird o u. 

5 a 

„ au 

. au 

„ ei 

eu 

2 888 

S ** = E 

„„ u, z. B. 
„ aa, z. B. 

N 

„ ei, . 8 

00, z. B. aus nach wird nooch (nooch'er ſtatt nachher, Grapen — Gropen. 

„ ä u. ee, z. B. aus manch wird mänch, kann — känn, man wird mä, 

Naſe — Nees. 

aus auf wird uf. 

aus laufen wird laafen, 900 — ant 

aus Gläubiger wird Glaabiger. 
aus gehn wird geihn, ſtehn — ſchteihn. (NB. In den mit ei 

geſchriebenen hebräiſchen Wörtern, wie ſchmeicheln, chein, wird 

das ei nicht wie das hochdeutſche ei in nein, ſondern wie das 

plattdeutſche e in: ne, Been, ausgeſprochen. 

„ ai u. aa, z. B. aus Eiſen wird Aiſen, Feiertag — Fagörtog. 

u gi, z. 

* e, 3 8 

„ a, z. B 

„ „„ „ 

„ ne, . 

N. „ SUR 

. aus heulen wird hailen. 

. aus find wird ſend, wird — werd. 

. aus vierzig wird vazzig. 

. aus wollen wird wellen. 

Haus ſchon wird ſchaun, groß — grauß, los — laus. 

. aus von wird vun. 

„ ai od. au, z. B. aus ſchön wird ſchain oder ſchaun. 

„ e, 3. 8 

* , 9 
ie u. i, z 

„ e 

1 b . © 

„ pp, z. B 
ſcht, z. B 

„ zz, 3 B. 

. aus gehören wird keheeren, mögen — meegen. 

Haus nur wird nor. 

. B. aus ſüß wird ſieß, aus führen wird fihren, über — ibber. 

. aus dürfen wird der fen. 

. aus für wird vorr. 

. aus Kopf wird Kopp. 

. aus ſtehen ſchteihn. 

aus ſchmerzt wird ſchmazzt. 

d und b werden verdoppelt, z. B. widder, ibber ſtatt wieder, über. 

Außerdem ſind noch folgende Aenderungen zu merken: 
un ſtatt und as ſtatt wenn 

derzu dazu man, norr „ nur 

derleben erleben nu, jetze jetzt, nun 
is iſt en, 'n „lein, ihn, den 

mä, mer man ſaint „ feit 

mer, mir wir kegen „gegen 

Se, ſe „ fie, Sie fenn „ find 

ze „zu werr „lwerde 
nich, nit nicht deweil „Ninzwiſchen, indeſſen. 

niſcht, nix „ nichts 

Einzelne Interjectionen, wie vi! Pſcht! mm! mna! find nicht zu überſetzen, ſondern 

dienen, im Verein mit den von den gewöhnlichen Juden in der Converſation gebrauchten 

Geſten, dazu, der Rede einen beſonderen Nachdruck zu geben. 
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Wr 

Das Lied vum Socfchen.' 

F eſtgeklemmt mit Aiſenzacken 2 
Hot der Gropens feinen Stand, 
Hait' noch muß der Lockſchen backen, 

Zipperche!4 nu rihr' de Hand. 

Thuſt du miſſig ſteihn, 
Hot er kainen Chein; 5 

Soll mä 'n v'rotten Lockſchen loben, 

Mußt du fleißig fein beim Ooben!6 

Zum Lockſchen, den ich hier bereite, 
Paßt ſich 'ne gute Eize? aach, 
Sunſt geiht de ganze G'ſchichte Pleite, 8 
Der ſcheene Lockſchen ſchmeckt nach Raach; 
Die Kechin, die will brot'n un backen, 
Un waaß nit, was derzu geheert, 

Meeg ſich leſchaſch welſ'oſel9 packen, 
Die is, bei Gott, den Lohn nich werth. 

As Sie nix weiß, känn Se doch frogen, 
Wozu hot Se denn ihren Mund? 

Ich muß der Schiffche 10 Alles ſogen, 
Denn ſie waiß viel vun ihr Geſund. 

Nemm' Se Kohlen — nich ze viele! 

Ausgebrannt aach miſſ'n ſe ſein, 
Daß de Flamm' chas wecholile 11 
Schlog' nich in den Gropen ’rein. 

Rihr Se ſchnell en Ei! 
Mit'm Mehl herbei! 

Waſſer dribber — nor bekwone, 12 
Alls lekowed roſchhaſchone. 13 

1. Eine Art Pudding, ein Lieblingsgericht der Juden an Sams- und Feſttagen. 

2. Eiſenzacken. 3. Grapen, großer Topf, meiſt von Eiſen. 4. Frauenzimmernamen. 

5. Anmuth, Witz, Geiſt, ein ſchwer überſetzbares Wort. 6. Ofen. 7. Rath, Lehre. 

8. Entzwei, verdorben. 9. Zum Teufel! Zur Hölle! 10. Mädchen. 11. Gott bewahre, 

um Gotteswillen. 12. Gemächlich. 13. Zu Ehren des Neujahrsfeſtes. 



4 

Was mer hier unten in de Kiche 

Nu kochen, Gott loß uns geſund! 
Das werd mit B'ßomen-Wauhlgeriche ! 

En Naaches? ſein vor Neeſ' un Mund. 

Von unſre Owes Oweſeinu 3 

Genießen mer noch haint den S'chuß, 4 

Worum? Am Jomtew,s ſogt Mauſche Rabbeinu,s 
Der Jidd en Lockſchen eſſen muß! 

Das Treife,?7 das is vor d' Areilim, 8 
Was ich nich in de Hände nemm', 
Mir aber, mir ſenn' Barfisreilim9 

Un eſſen kooſcher, bor'chhaſchem 10 

Waaße Quaddeln 11 ſeh' ich ſcheinen, 

Roll' un ſchneid' Se 'n Lockſchen nu, 
Thu' Se Mandeln d'ran, Roſeinen, 
K'rinthen, Zucker aach derßu, 

Salz noch muß Se ſtrain 
In de Miſchung d'rein! 

Und denn noch, in Gottes Nomen 
Werf' Se zu ä Bißſche B'ßomen!12 

En gutes Eſſen is, wie'n S'chis! 13 
Schaun bei Bois'miles 14 vun Gewicht; 

Dem Jeled 15 is's 'chad ſchmu, 16 ob Mil’ ob Prié, 17 
Es hot den Schmazz — das Eſſen nicht! 

Un ob's en Dalfen 1s werd uf d' Orez, 19 

Ob'n Kozin, 20 Lambden 21 oder Amhorez 22 — 
Wer känn was wiſſen vun die Sachen, 

Eh’ es nich werd Bermizzwe 23 machen; — 
Die Johr', de geihn gor ſau geſchwind! 
Das Jeled werd nu bald zum Socher, 24 

Leſt Thaure, 25 Dikdik, 26 — pſcht, wie'n Kopp! 

Gemore, 27 Rambam 2s lernt der Bocher, 29 
Un werd ſchaun geg'n de Memme30 grob! 

1. Wohlgerüche aus einer Spezereibüchſe. 2. Vergnügen. 3. Vorfahren. 4. Der 

Segen oder Vortheil, den Jemand vom Verdienſte eines Andern hat. 5. Feiertag. 
6. Unſer Lehrer (Prophet) Moſes. 7. Verbotenes, unreines Eſſen. 8. Chriſten. 

9. Iſraeliten. 10. Gelobt ſei Gott. 11. Blaſen. 12. Spezereien. 13. Glück. 14. Be⸗ 

ſchneidung. 15. Kind. 16. Einerlei, gleichgültig. 17. Das Ueberziehen und die Beſchnei⸗ 
dung. 18. Armer Menſch. 19. Erde. 20. Reicher. 21. Gelebrter. 22. Ignorant. 
23. Die iſraelitiſche Confirmation oder Firmelung. 24. Knabe. 25. Die Bibel. 

26. Grammatik. 27. Die talmudiſtiſche Philoſophie u. ſ. w. W. Berühmter Philoſopb, 

Maimonides, deſſen Werk „more nebuchim“ ein beſonderes Studium bildet. 29. Jüngling. 

30. Mutter. 
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Am Schabbes 1 ruf'n ſe'n in die Schule? 
Zu pſiches or'n hakaudeſchs fein, 
Da roint4 er obben 'ne Beſule; 5 
Mm! — denkt er ſich — das haaßt ä Ehain!s 

Er loßt den Chaſen 7 ruhig ooren, 8 
Umſunſt winkt ihm der Schammes? zu, 
Un käm' jetzt Eilje 'nowe 10 g'fohren, 
Er is verliebt, ihm wär's 'chad Schmu. 11 

Un Schbeis-Nacht 12 Obend vor Hawdole 13 
Verloßt er Ette, Memme, 14 Freund, 
Ihm werd de Broche 15 zur Kelole 16 

Wenn er nich 's Peiſſelponim 17 roint; 
De ſcheenſte kaaft er vun de Uhren 

Un gäb' ſe hin for aanen Kuß, 
Un macht ſich Deiges 18s un Jeſuren, 19 

Un ſaifzt un planjent 20 — mm, wien Stuß! 21 
Gott! — ruft er — in main Hazz wie'n Trubbel! 

Das Taibche 22 is doch gor ze ſieß! 

Keg'n ihr is Ninon d'Lanklos 'n Menubbel, 23 
Mir is vor alle Nekeiwes 24 mieß!25 

Schon werd's braun! nu muß Se ſchmieren 
Or'ntlich Fett d'rin, doch recht heiß! 

Au waih! Sie will räſonniren, 
Un weiß doch nix von ihr Chai's! 25 

Hör' Se, wenn ich ruf' 
Zippperche! un pruf', 27 

Ob das Salzige un Sieße, 
Wauhl un gut zeſammenfließe! 

Denn wie das Salzige zum Sießen, 

So muß aach Geld zum Gelde fließen, 
Sunſt werd mer bei 'en Schiddech 28 bang. 

1. Sonnabend. 2. Synagoge. 3. Oeffnen der heiligen Lade. 4. Sieht. 
5. Jungfrau. 6. Anmuth. 7. Vorſänger. 8. Beten. 9. Küſter. 10. Der Prophet 

Elias. 11. Gleichgültig. 12. Sonnabendabend, wenn der Sabbath (von Freitagabend 

bis Sonnabendabend, wenn die Sterne untergehen, dauernd) zu Ende iſt. 13. Das 

Gebet, mit dem die Sabbathfeier ſchließt. 14. Mutter. 15. Segen. 16. Fluch. 
17. Das reizende Geſichtchen. 18. Sorgen. 19. Leiden. (Eigentlich Jeſurim, aber von 

den Juden im gewöhnlichen Leben Jeſuren ausgeſprochen. 20. Weint. 21. Dummes 

Zeug, Thorheit. 22. Frauenname. 23. Häßliche Perſon. 24. Frauenzimmer. 25. Ekel. 

26. Leben, (von ſeinem Leben oder Geſund nichts wiſſen, heißt bei den Juden ſo viel wie 

ſehr bornirt fein), 27. Probiren. 28. Ehe, Partie. 
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D'rum frogt beim Schadchen! erſcht der Frumme, 
Ob er ſich nemmes? nich merumme;s 

Der Stuß“ is korz — der Dalles5 lang! 

Unter d' Chuppe s ſteihn fe Baade, 

Un der Roof? red't wie ä Buch! 

Choßens ganz in ſchwazzem Klaade, 

Mit läckirte Schuh', betuch, 
Bull Gewure, 10 wie 'ne S'chié! 11 
Tret't er nu das Glas entzwaa. — 

De Kall' 12 ihr Schlai'r is aach kei M’zie, 13 
Paddl'n 14 trogt ſ' ä ganze Raah. 

De Scheenheit vergeiht, 
De Liebe is flichtig, 

Das Keſef 18 beſteiht, 

Der Schiddech blaibt richtig. 

Der Mann muß nu 'raus 

Glaich uf de Medine, 16 

Daß er epps 17 verdiene, 

Muß handeln un kaafen, 
Un ſchwitzen un laafen, 
Un ſchneid'n ſich ä Krie 18 

Um de klaanſte Mezis. 19 

Da werd er lezoff 20 noch ä graußer Serore, 21 
Kaaft erſt ſich ä Schiebkarr' mit wohlfeile Woore; 
Nach'm Johr, wie'n Maſel! 22 hot er ſchon ä Haus. 

Un drinnen regieret 

Mejuſchew 2s de Memme, 24 

Un ſchlogt de Jelodim 25 
Un ſchreit mit de Schikſe, 26 
Un m'kaint 27 das Scheigez; 28 

Kocht Kuggel un Bauhnen 29 

Un Supp' mit Makraunen, 

Un mänchmol ſogor 

Geiht ſie in's Comtor, 

— 

1. Freiwerber, Ehemakler. 2. Wirklich. 3. Betrogen. 4. Wahn. 5. Armuth. 

6. Thronhimmel bei jüdiſchen Hochzeiten. 7. Rabbiner. 8. Bräutigam. 9. Fein, elegant. 

10. Kraft. 11. Glück, (bei der Trauung muß der Bräutigam das Glas zertreten, kann 

er es nicht, ſo wird dies als ein Zeichen angeſehen, daß er nicht der herrſchende Theil 

im Hauſe ſein wird). 12. Braut. 13. Wohlfeil. 14. Perlen. 15. Silber, Geld. 

16. Land, Dörfer. 17. Etwas. 18. Kriee ſchneiden, eine Ceremonie, bei welcher 

der Sohn am Sarge ſeiner Aeltern ſeinen Rock als Zeichen der Trauer zerreißt, 

Krie ſchneiden im Allgemeinen heißt: ſich grämen, abhärmen, abplacken, abarbeiten. 

19. Kleinigkeit, wohlfeile Sache. 20. Am Ende. 21. Gentleman. 22. Glück. 23. Ordent⸗ 

lich, vernünftig. 24. Mutter. 25. Kinder. 26. Mädchen, Dienſtmädchen. 27. Prügeln, 

ſchlagen. 28. Burſche, Laufjunge. 29. Ein Lieblingsgericht der Juden, auch eine Art 

Pudding mit Fleiſch und Bohnen zu einer dicken Suppe gekocht. 
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Un ſchneid't von Kattun un von Parchent die Eelen, 
Und thut ſich mit'm Schochen 2 Chiduſchimz verzählen. 
Nochher rennt ſe in den Keller herein, 
Gebt Gurken 'raus, Torfgrus, 4 Butter un Wein, 
Un macht Peißach 5 mit de Schabbesgoi 7 ä G'fluche, 
Un hot kai Menuche!?7 

Und der Balbo's, s mit Stolz un Vergnig'n 
Gibt Erew Jontew 9 ä prächtigen Zeider, 10 

In Nachtmitz un Kittel ſingt 'r mit ä Nign 11 
Ibber de Mazzes 12 d' geheerige Broche, 13 
Sogt Chaddegaddje 14 mit de ganze Miſchpoche, 15 

Un leſ't von Anfang bis Ende de Gode, 16 
Nimmt Afkaumen, 17 Charauſſes 19 un Ei'r, wie's Mode, 

Thut epps gewaltig dick: 

„Ich bin der Liebling vum Glück; 
Mm! was bin ich betuch, 19 
Hob' kai Chauwes 20 im Buch!“ 

Doch mä ſoll kai Reden fihren, 
En Schlemaſel 21 känn paſſiren, 

Un der Dalles kummt gor ſchnell. 

Abgekocht der Lockſchen brudelt, 
Pſcht! wie geiht der Taag ſchaun uf! 

Seht mol, wie das Fett druf ſprudelt! 

Ruft den Hausknecht 'ruf! 
Friedrich! — Nu? — Au waih! 
Was gebrecht dem Goi? 22 

Er roint 28 aus wie'n Keſſelflicker! 
Schma beni! 24 er is lotſchicker! 25 

Viel Broche 26 hot der Jaj'n 27 gebracht, 

Wenn es der Menſch mejuſchew 2s macht, 
Un ibber Pri hagef'n 29 äfille, 30 
Is ſchaun ä Broche 3! in de CTfille. 32 

— .-. 

1. Ellen. 2. Nachbar. 3. Neuigkeiten. 4. Torfſtaub. 5. Oſtern. 6. Eine chriſt⸗ 

liche Aufwärterin, die am Sonnabend und an Feiertagen die Lichter putzt und allerlei 

Handreichungen leiſtet, weil an dieſen Tagen die Juden dergleichen nicht anrühren dürfen. 

7. Ruhe. 8. Hausherr. 9. Abend vor dem Feſttage. 10. Gelage, Abendmahl am Vor— 

abend des Oſtern. 11. Gebräuchliche Melodie. 12. Oſterkuchen. 13. Segensſpruch. 

14. Ein Theil des Oſtergebetes. 15. Familie. 16. Beſchreibung des Auszugs der Juden 

aus Aegypten. 17. Einzelne Stücke des Oſterkuchens. 18. Ein Gemengſel von Apfelmus, 

Wein u. ſ. w. 19. Fein. 20. Schulden, Paſſiva. 21. Unglück. 22. Eine Benennung für 

jeden Nichtjuden. 23. Sieht. 24. Um Gotteswillen. 25. Total betrunken. 26. Segen. 

27. Wein. 28. Ordentlich. 29. Frucht des Weinſtocks. 30. Wahrlich, ſicher. 31. Gebet, 

Segensſpruch. 32. Gebetbuch. 



Be. 

Doch ſauft mä zum übrig'n Huſt'n 1 ’rein 
Un ſchaßjent 2 gor noch Branntewein, 
Daß mä nit ſteihn känn uf de Fieß, 
Vor ſau en Schickerns werd mer mieß. 

Waih, wenn ſau Aaner lausgelaſſen, 
Wie en Kind vum Gängelband, 
Mir nix, dir nix uf de Gaſſen, 
Torkelnd haulecht s mit'n Brand, 6 

Und ſich chotſche? ſehn will laſſen, 
Zu fein’ eigen Charps un Schand. 

Aus de Buddel? 
Meinetwegen, 
Meeg' ſich pflegen 
'N Kozin 10 bloß! 
Doch beim Buddel, 
Werd zum Schnuddel 11 

Mänch' Balbo's. 12 
Seht'n liggen uf'n Hof, 
Was en Zoff! 13 
Schwazz wie Wix 

Is das Ponim!14 
Vorr Dalfonim 15 
Is der Wein ewadde 16 nix! 
Oi, das ſchmazzt, 
Wenn verſchwazzt 17 

Schicker liggt der Mann ſtatt vort, 18 
Oder gor aus „lange Weile“ 

Sich en Schicksche 19 hält, ä Schfeile, 20 
Die mit ihm bei Jom un Laile 21 
Dorchbringt, was die Fraa geſport. 

B'chinnem 22 hofft er uf de Gulle, 23 

Sain Parnoße 24 is mechulle. 25 
Das Gejammer 

Vun dem Chammer! 26 

Das Gequäke 

Vun Jelodim!27 

Wie'n Gezeeke! 28 

1. Zum übrigen Huſten, eine Redensart: überflüſſig, was nicht nothwendig iſt. 

2. Trinkt. 3. Säufer. 4. Ekel. 5. Geht. 6. Einen Brand haben, fo viel wie betrunken 

fein. 7. Gar, fogar. 8. Schimpf. 9. Bouteille, Flaſche. 10. Reicher. 11. Unreinlicher 

Menſch, Lüderjahn. 12. Hausherr. 13. Wörtlich: Ende, auch Schickſal, Loos. 14. Ge- 
ſicht. 15. Arme Leute. 16. Sicherlich. 17. Unglücklich, heruntergekommen 18. Betet. 
19. Dirne. 20. Eine ſchlechte Perſon. 21. Bei Tag und Nacht. 22. Umſonſt, vergeblich. 

23. Die Erlöſung aus der Sklaverei, dann auch im Allgemeinen: Errettung aus einer 

ſchlimmen Lage. 24. Brot, Geſchäft, Nahrung. 25. Verloren ſein, verderben, bankerott 

ſein. 26. Eſel. 27. Kinder. 2. Geſchrei. N 



Un Meſchmodim, 1 
Goi'm un Jidd'n 2 
Senn' zufridd'n, 

Wenn fe zehn Perzent noch chapſen, 3 
Ebbes bei de Pleite“ grapſen! 

Und das Bai's 5 werd angeſchlogen, 
Hailend kummt de Fraa geflogen, 

Sucht de Balchauwe's 6 abzejogen 
Was fe känn! „Wie haißtbd ich laihn? 

Ooßer'n Chaſer!“7 — ſogt der Chalfen,8s — 

„Ich werr' pumpen ſau 'nen Dalfen?9 

„Kai Maſchk'n un Orew 10 wie'n Chaſeire, 11 

„Mna! da mißt ich meſchugge 12 ſein!“ 
Er derweil in ſein Geſeire, 13 

Putzt de Nees; 14 

Klomperkees 15 
Schimpft er uf den Jeizer horre, 16 

Schreit: der is Schuld, daß ich nu ſchnorre! 17 

Das haaßt: Krie ’ber kai Bereire. 18 

Ausgeraamt, 
Senn' nu Loden, 

Stubben, Keller, Kiche, Boden, 

Och'n nebbich, 19 in de Geldkiſt' 

Nix mehr d'rin! 

Doch er denkt in ſeinem Sinn: 
Nit gedacht! 

Niemand will 
Nu mehr borgen? 
Aach mai Sorgen! 

Aan Troſt, ich mach' mir kai Grill', 

Gitel 20 känn Wartsfra 21 werd'n morgen, 
Oder fie geiht haam zu Rebb' Refo'l. 22 

„Ich bin vum Wein nebb'ch „apoplektiſch,“ 
Sogt Doctor Cohn, geih nach'n Hekdiſch, 23 
Un vor d' Kinder ſorgt ſchon Ko'l.24 

1. Getaufte Juden. 2. Chriſten und Juden. 3. Erhaſchen, ergreifen. 4. Banfe- 

rott. 5. Haus (anſchlagen — d. h. die Subhaſtation publiciren). 6. Balchauwe iſt 

Gläubiger. 7. Ooßer'n Chafer, bedeutet etwa: unter keiner Bedingung. 8. Wechſel— 
Inhaber. 9. Armer Teufel. 10. Kein Pfand und Bürge. 11. Schweinerei, Unordnung. 

12. Verrückt. 13. Unglück. 14. Naſe. 15. Quantsweiſe, zum Schein. 16. Das böſe Geſchick. 

17. Betteln. 18. Unglück aber kein Ausweg. 19. Ach leider! o weh. 20. Weibername. 
21. Wärterinn. 22. Herr Raphael. 23. Krankenhaus. 24. Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 
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Schnell den Gropen ufgenummen, 
Stellt 'en or'ntlich in de Rook! 1 

Is de Form aach ſau gekummen, 
Wie ſich's paßt vor'n Faaͤrtog 22 

Efſchers gor nit gohr, 4 
Efſcher ſchwazz wie'n Mohr, 

Is, deweil mä hier geſchmuſet, 3 
Er verbrännt, tomer 6 zermuſet. 

Do draußen uf en Baißhakworis, 7 

Werd aach was in de Rook geſtellt, 
Das dribben in de andre Welt, 

Wo mä nich frogt noch Bankogeld, 
Zu Geinems oder G'neiden? gohr is. 
Wenn erſt de Chewrelait 10 erſcheinen, 

Der Malchhamowes 11 nemmt ſain Schwert, 
Do werd, wo die Kabronim 12 leinen, 13 
Das letzte Schma Jiſro'l 14 geheert. 

Uf em Soffa, 
Bei 'n Taß' Thee, 

Sitzt de Wittwe 
Im Neglige. 

'Schkauch, 15 ſogt fe zu Blimche, Scheinche, Frummet, 
Daß ihr zu menachem owel 16 kummet. 

Och, was muß ich all's derleben, 

Och, ſau jung, ſau ſchain, un Witwe! 
Ich bin nebbich ſau verlaſſen, 

Wer ſoll uf's Geſchäft nu paſſen? 

Mai Schwoger's Leib un Schmu'l 17 

Geihn zum Kaddiſch 1s in de Schul'! 

Schiwwe 19 ſitzen — was vorr'n Zoff! 20 
Kai Menſch macht mer mehr den Hof! 

Doch der Himmel hot Rachmones, 21 

Mit Jeßaumim 22 un Almones, 23 
Un bald kennen mer's derleben, 

Loßt ſe ſich Chalize 24 geben. 

— — ͤ ——— kt! ð — ——— bj — ͤöü dT ..— —„—: — — —— —ũ—ͤ—9ͤ—ͤ0 — —ͤ¶œ 

1. In de Rook ſtellen, iſt: einraken, auf heiße Kohlen. 2. Feiertag. 3. Vielleicht. 

4. Gahr. 5. Geplaudert. 6. Vielleicht. 7. Begräbnißplatz. 8. Hölle. 9. Paradies. 

10. Die Leute, welche mit den Sterbenden beten. 11. Todesengel. 12. Todtengräber. 
13. Beten. 14. Höre Iſrael! der Anfang eines Gebetes, welches bei einem Sterbenden 

geſagt wird. 15. Statt jiſchkoach danke; — das Folgende find drei Frauennamen. 16. Zur 

Condolation. 17. Vettern, Schwäger — Levi, Samuel. 18. Gebet für den Todten. 

19. Sieben Tage auf dem Boden oder einer Fußbank ſitzen, als Zeichen der Trauer für 

einen verſtorbenen nahen Verwandten. 20. Schickſal. 21. Erbarmen. 22. Waiſen. 

23. Witwen. 24. Die Erlaubniß für kinderloſe Witwen, wieder heirathen zu dürfen. 
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Heiroth't widd'r, un ich mecht' wetten, 
Daß ſe nu ſchon denkt daran, 
Wie ſich meeg loſſen getten, 1 
Nemmen chodſch' 2 A dritten Mann. 

Loßt den Lockſchen ſich man kihlen; 
Minjen,3 glaab ich, werd gemacht. 
Aanmol kännſt an'n Gropen fihlen, 
Daß er ſteihn meeg ibber Nacht. 

Der Balboes 4 brummt; 

Weil der Jomtews kummt 

Muß de Goje d' Kohlen ſchiren, 
Jidden derf'n nix mehr anrihren. 

Munter fördern ihre Schritte 
An dem ſchainen Feſt der Zuckes 6 
Zu de grine Lauberhitte 
Rings die frummen Barjisreilim;? 

Un de Kinder, 

Ungezoggne Jungens, kummen 
Mit Gebleeke; 
Schemjiſchmareinu,s wie'n Gezeeke!“ 

Hinterdrin 

Geiht der Ette, 10 

Nemmt den Lulew, 11 
Den er rittelt 

Bentſcht 12 un ſchittelt; 
Uf 'm Tiſch 
Liggt epps Rores 13 vun en Eſſrog, 14 
Un en Fiſch 
Steihet neben Ad Putterkuchen. 
Oi, wie brennt die Lampe helle! 

Der Balboés macht den Kiddiſch, 15 

Un de Hausthir welln ſe ſchließen; 
Kummt en Scheigez 16 

Macht ſich ä Chain, 17 
Will de Zucke 18 ſich beſeihn; 
Jau beſchite! 19 
Loß en anderswo hengeihn; 
Jog' en fort, ich zohl hier meine Miethe! 

1. Scheiden. 2. Gar. 3. Gebet. 4. Hausherr. 4. Feiertag. 6. Lauberhütten. 
7. Sfraeliten. 8. Gott bewahre uns! 9. Geſchrei. 10. Vater. 11. Palmenzweig (den 

die Juden an dieſem Feſte tragen und ſchütteln). 13. Etwas Seltenes. 14. Paradiesapfel. 

16. Straßenjunge. 17. Spaß, Witz. 18. Lauberhütte. 19. O ja doch! 

verſteht ſich! (ironiſch geſagt). | 
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Die Täg ſinn borch'ſchem 1 voribber, 
Wau do alls ging drunt'r un dribber; 
Jetze gibt's ä Leb'n ä friſches, 
Nooch un nooch verſchwindt der Riſches.? 

Jau, mer meegn de Zeiten benſchen, 3 
Wo mä uns gemacht zu Menſchen. 

Wozu an Jeruſchalajim 4 denken? 
Loß Jiſchmo'l 5s un Eifew 6 zenken! 

Mir red'n taitſch un loſchnhakaudeſch,? 
Faaern Weihnacht un Roſchchaudeſch!s 

Tauſend Jidden ohne Maure9 

Kegen Nacht, mit frohem Sinn, 

In de Schul zu Simchesthaure 10 
Geihn ſe mit de Kinder hin. 

Was vorr'n Leben! wie de Segels 

Vun de Maſchtbaim 11 nidderweihn, 
Jetzt de Jung'ns mit Lichter un Degels 12 
Rings um den Almemmer 183 geihn. 
Ferſchten 14 frait Glanz un Geſchmeichel 15 

Und en Zeilem 16 den Soldoot. 17 

Unſer Mog'n awrohm 18 is: Zeichel 19 
Koſcher 20 effen uns Gebot. 

TChajim, Scholem, 

Maſel, Broche 8 
Un Parnoße 21 ö 

Sellen uns beſchidden ſein! 

Meeg ich nie den Jom 22 derleben, 
Wo de fremden Balmechomes 23 

Ganwnen, 24, plindern, ſchlogen, hargnen, 2s 

Wo der Schilling, 

Den mä ſich mit Mih muß ſporen 
Mänches Johr, 

Bei de Kriegsſtair'n geiht verloren; 
Vorr Melchome 26 Gott bewohr! 

1. Gottlob. 2. Judenhaß. 3. Segnen. 4. Jeruſalem. 5. Muſelmänner. 6. Chriſten. 

7. Hebräiſch. 8. Monatsanfang (die Juden feiern jeden erſten Tag ihrer Monate). 

9. Furcht, Angſt. 10. Feſt der Geſetzesfreude, der letzte Tag des Lauberhüttenfeſtes. 

11. Maſtbäume. 12. Fahnen. 13. Altar. 14. Fürſten. 15. Lächeln, Lachen. 16. Orden. 

17. Soldat. 18. Schild Abrahams, hier ſo viel wie Deviſe, Wahlſpruch, Wappen. 

19. Klugheit. 20. Vom jüdiſchen Geſetz Erlaubtes. 21. Leben, Frieden, Glück, Segen 

und Verdienſt. 22. Tag. 23. Krieger. 24. Stehlen. 25. Morden. 26. Krieg. 
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Zipper, 1 geb der Goje 'n Schliſſel, 

Daß ſe Tellers haulen känn! 
Breng Se her ä grauße Schiſſel, 
Stell Se uf den Heerd ſe hen! 

Sei Se nit ſo dumm! 

Stilp Se'n Gropen um, 2 

Känn Se'n nich mit'n Schmwupp 3 umdreihen 
Werd der Lockſch'n mechulle geihen. 

En Lockſchen meeg zu Gamſel'tauwe ! 
Mä eſſen, weil's dem Mogen frummt, 
Doch waih geſchrien, wenn 'n Saulelw'ſauwe > 
Gepreit 6 werd un zu Tiſche kummt. 

Blindwithend fallt mit Gabb'l un Meſſer 

Er dribber her, hebt ab das Dach? 

Bohrt drin ä graußes Loch, ſau'n Freſſer, 

Sau'n g'ſchmadter Zaw'r, s is das ä Sach? 
Wo ſolche Zudeſchänder? walten, 
Da känn man kaanen Jomtew 10 halten. — 
Do fallt mer acht und vazzig ein, 

Dran hebben me noch haint zu dain. 11 

Do woren aach viel Zudeſchänder, 
Die ſich beim Volk zu Tiſch geſetzt, 
Un ufgefreſſen ganze Länder, 
Un Alles ufenand'r gehetzt. 

Die hetz'n un ſich zu Bette legen, 
Wenn Alles geiht wie Rübb'n un Kohl, 
D'Achbrauſchim 12 meegen mainetwegen 
A K'pore werd'n vor Kol Jisro'l. 13 

Jen'rolmarſch trummelt's uf de Gaſſen, 
De Borgergarde greift zur Wehr; 
Vor Schreck weiß ich mer nich zu faſſen: 
„Gott ſei meſchamm'r, 14 was is dermehr? 15” 

1. Frauennamen. 2. Umſtülpen, umwenden. 3. Schnelle Wendung, Schwenkung. 

4. Wer weiß, wozu es gut iſt, 5. Gieriger Menſch. 6. Einladen. 7. Der obere gebratene 

Theil des Lockſchen. 8. Ein Näſcher. 9. Feſtſchänder, fo nennt man die, die bei Mahlzeiten 

den Andern Alles vor dem Munde wegeſſen. 10. Feſt. 11. Sorgen, leiden. 12. Frebler, 

Böſewicht. 13. Ein Sühnopfer werden für ganz Iſrael (von der Ceremonie hergenommen, 

wo man ein Huhn am Verſöhnungstag ſchlachtete, welches die Sünden des ganzen Volkes 

auf ſich nahm. 14. Gott behüte! 15. Was giebt's? was iſt los? 
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u 

„Up'm Stadthuus fmiiten fe in de Ruden!“ 1 
Da muß ich nebbich 2 aus en Bett, 

Waih! Barrikoden machen ſ' aus Buden, 
Und ich muß fällen 's Bajenett. 

Kaan Tarbes 3 is nich mehr zu fihlen, 

Voll Chuzpe Gaſſe'nſch'gozim > ſchra'n; 
Ich werr mer noch de Fiß verkihlen, 
Patrulje geihn uf d' kalte Staan! — 
En Kunſtſtick is's 'en Chillef 6 decken, 

En Schickern 7 fihren is kai Spaß, 
Jedoch das Schrecklichſte der Schrecken, 
Das is 'n politiſcher Meſchuggaß. 8 

Worum ſeid Ihr Eich denn mehanne? 9 
Weil Die grauß thun, die nix verſteihn? 
Wie kummt Homen in de Manneſchtanne? 10 

Wie hot ſau'n Tam 11 z'regieren Chain? 12 

Och, wie wauhl, wie wauhl gerothen 

Kummt er aus en Gropen 'raus! 
Koſten thut 'r äfill' 13 4 D'koten, 
Dovorr is des Naaches 14 grauß. 

Braun is er un zort, 

Nix is dran geſport; 

Und Roſeinen, Mandeln, K'rinthen 
Obben, unten, vorn un hinten! 

Herin! Herin! 

Ihr Bochrim 15 alle, kummt zum Eſſen! 

Die Mitz ufſetzen nit vergeſſen — 
Bekalles roſch, 16 das is kai Din! 17 

Erſcht kummt das Wichtigſte vun alle Sachen, 
Erſcht müſſen mer vor Tiſch die Mauze 18 machen. 

Das ſog ich Eich lemoſchl b'ſeh 19 
Loßt uns nor frumm blaiben wie wauleh, 20 
Denn Frummſein is das halbe Leben! 

Das ganze is: en koſchrer 21 Tiſch. 

1. (Plattdeutſch): auf dem Stadthaus werfen fie die Scheiben ein! 2. Leider. 

3. Scheu, Reſpekt. 5. Gaſſenbuben. 6. Wechſel. 7. Ein Betrunkner. 8. Verrücktheit, 

Wahnſinn. 9. Sich freuen. 10. Eine Redensart, ungefähr gleichen Sinnes mit: wie kommt 
Saul unter die Propheten? 11. Einfaltspinſel. 12. Witz, Anlage, Talent. 13. Gewiß. 

14. Vergnügen. 15. Burſchen, Knaben. 16. Mit entblößtem Haupte. 17. Brauch, Vorſchrift. 

18. Tiſchgebet vor dem Eſſen. 19. Zum Beiſpiel. 20. Vordem, ehemals. 21. Was zu 

eſſen den Juden erlaubt iſt. 
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Gott fell uns bis an's Ende geben 

So'n Lockſchen un ä guten Fiſch! i 
Man meeg, bei Gott, fat Schickſal loben, 
Bei ſau'n fett'n kalkutſchen Hohn — 
Was is doch keg'n ä Scholetooben, 1 
D' Erfindung vun de Aiſenbohn! 2 

En Supp mit Schwemmches, 3 Mazzekleeſe, & 

Gerimpels, 5 Ochſenflaaſch mit Krein, 6 
En guter Bierfiſch, Kalbsgekreeſe, 
En Birenkuggel 7 — mm, wie fein! 
Almundege's s un Bolefanches, 9 
Melinje uf Portugieſer-Oort, 10 
Un Kneidlech's, 11 Knobblich 12 und noch Manches, 
Vor Allem ene Eppeltoort 13 — 

Das nenn ich Jiddiſchkaat 141 in Scholem 15 

Genießt das Alls, das blaabt gewiß, 

Weil alles Andre doch nor Cholem 16 

Un, wie Schlaum'melech 17 ſogt, hewel 1s is. 

Jetze nemmt nor Gabb'l un Meſſer, 

Thaal'n will ich 'n Lockſchen aus; 
Leipche! 19 du verdammter Freſſer, 
Puhl 20 nit de Reſeinen 'raus! 

Bis zum Kiddiſch 21 nu 
Eßt in guter Ruh. 

Gott erhalt de ganze Miſchpoche 22 
Schenk' kol Jisro'l Maſ'l un Broche! 23 

1. Scholetooben: Ofen, in welchem das Schalet-Effen bereitet wird. 2. Eiſenbahn. 

3. Schwemmklöſe. 4. Klöſe von Oſterkuchen. 5. Gänſeklei'n. 6. Meerrettig. 7. Ein 

Birnenpudding. 8. Kleine Fleiſchklöſe mit Gewürzen. 9. Eine Art ſüßen Gebäcks. 9. Fleiſch—⸗ 

torte. 10. Dieſe drei vorhergenannten Gerichte haben die portugieſiſchen Juden aus 

Spanien und Portugal nach Deutſchland verpflanzt. 11. Kleine Klößchen. 12. Knoblauch. 

13. Apfeltorte. 14. Judenthum. 15. Frieden. 16. Traum, Wahn. 17. König Salomo. 

18. Eitel. 19. Diminutiv von Leib (Levi). 20. Herauskratzen. 21. Tiſchgebet nach 

Tiſche. 22. Familie. 23. Schenke dem ganzen Iſrael Glück und Segen. 

7 —— — —— . IST rr rr 

Conrad Müller‘ 5 Bucprndere. 



Im Verlage von B. S. Berendſohn in Hamburg iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

Meyer muß reiſen. 

Humoriſtiſch-ſatyriſche Neiſe-Abenteuer eines Berliners. 
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Meyer in Hamburg. 

Mit Illuſtrationen 

von 

D. Peters. 

Elegant brochirt. Preis 74 Sgr. 



von Berlin. — Der Apotheker und der Proviſor. — Fürchterliche 
Ballade in drei ſchauderhaften Abtheilungen und mit einigen über⸗ 
flüſſigen Versfüßen. — Leben eines Weinreiſenden. — Variationen 
über das Thema „Schulden.“ — M. G. Saphir (gezeichnet durch 
ſich ſelbſt). — Gelehrte Correſpondenz. (Wörtlich nach dem Original.) 
1I1. Der Ritter Graf von Bären⸗Tatzen⸗Tunke und die Bimmer⸗ 

nicker Hexe. (Parodie von Bürger's „Raubgraf“ im Berliner Volks- 
Dialect. — Humoriſtiſche Vorleſung von M. G. Saphir. — Der 
Ziegenbock und der Fuchs. (Berliniſche Fabel.) — Der Vater und 
der Freier. — Die Neuvermählten. — Das Examen. — Abſchied 
vom bayeriſchen Bier. — Der kleine Mann und der Schuſter— 
junge. — Das Avancement. 

12. Der Gelehrte auf dem — Eſel. — Zur Lebensgeſchichte des 
Bankerotts. — Die Schöpfung der Welt. — Monolog aus Tell. — 
Das Whiſtſpiel der Ehe. — Eine unpolitiſche Prüfung. — Schauder⸗ 
hafte und gräuliche Morithat, welche ſich den 5. November 1835 
zwiſchen dem Pfingſten⸗ und Klinkerthore wirklich zugetragen. — 
a Schleswigo Holsteiniensi. — Was lieben die Frauen am 
meiſten? 

13. Frauenherz und Eiſenbahn. — Der Ehemann mit der Flöte. — 
Mädchen und Uhren. — Was is a Wunder? — Die alten Leute. — 
Dienſtpflicht. — Tapferkeit. — Das Lebewohl. — Was iſt ein 
Oelbild? — Unterwegs. — Der gelehrige Bauer. — Der Reichstag 
der Thiere. — Das traurige Erlebniß eines Paſtors. 

14. Die Lüneburger Haide. (Von Saphir.) — Genaue Aus⸗ 
kunft. — Originalbriefe einer Köchin. — Schreiben eines Soldaten 
an ſeine Geliebte. — Das unſichere und das ſichere Haus. — Wächſt 
auf der Naſe denn ein Pomeranzenbaum? — Die Gaſthöfe des 
Lebens. — Die Blumen und ihre Namen oder Jedem das Seine. — 
Schauderöſe Geſchichte. — Empfindſames Tagebuch einer Seiden— 
wicklerin. — Die Anleihe. — Raritäte von 1848, von A. Brenn⸗ 
glas. — Sind die Frauen auch Menſchen? — Das Mädchen aus 
der Fremde, von Saphir. — Aus „politiſche Schnaderhüpfeln.“ 

15. Der gelehrte Sohn. — Wo bleibt die Zeit? — Narrenrede. — 
Der Trinkſpruch. — Verbrechen und Strafe. — Der Jahrmarkt zu 
Knoſelingen. — Der beichtende Schneider. — A- i und J- a. — 
Leipzig bei Nacht oder die Harfniſtinnen. — Waldeck und Ohm. — 
Stylübungen im 19ten Jahrhundert. 

16. Wie Schmuhl hundert Soden Torf abzählt. — Der helfende 
Oheim. — Der Geburtstags-Gratulirende in Bedenken. — Der 
Republikanerfang. — Nehmen und Geben. — Den möcht' ich mir 
doch mal bei Lichte beſehn. — Cigarren und Menſchen. — Schnelle 
Aenderung. — Politiſche Pfeile in Amors Köcher. — Berliner Re— 
publikaner.— Ne, ſo was kann nur mir paſfiren. — An meinen alten Hut. 

17. Momente aus dem Leben einer Schauſpielerin. — Ein Brief 
von Louis Napoleon an Buddelmeyer. — Haſel's Eilpoſtreiſe. — 
Scherzhafter Liebesbrief eines Landmannes. — Na! ein einſilbiger 
Roman. — Waſſerleben. — Ueber Liebe, Frauen und Männer. — 
Der betrügeriſche Schuſter. — Alles und Nichts. 

18. Schmuhl's Erlebniſſe in der Sylveſternacht. — Die Prophe— 
zeihung. — Der Winter als Communiſt. — De Geburtsdag. — Er 
und Sie. (Große Romanze.) — Offener Brief an die Buddelmeyer— 
Zeitung⸗Verleger-Gattin. — Das Examen. — Die Gaben des 
Herrn. — Die Wäſche. 

19. Die Schwefelhölzer. — Der Bäcker. — Macht des Ge— 
ſanges. — Die guten und die ſchlechten Freier, von M. G. Saphir. — 
Den gooden Möller fin Droom. — Ich will nur meine Frau erſt 
fragen. — Verſtehen Sie mir. — Briefe an eine ſchöne Seele. — 
Der Verliebte. 5 



20. An Rachelche. — Variationen über das Sprichwort: „Vom 
Regen in die Traufe.“ — Der Muth und ſeine Familie, von M. G. 
Saphir. — Naive Antwort. — Der Bart. — Das iſt ein echter 
Schwiemel das. — Der ſtotternde Liberale. — Die Männer und die 
Blumenſprache. — Liebesjammer eines Frauenſchneiders. — Jacob⸗ 
ſohn Goldſchmied's Gedanken an Roſaura beim Untergang der 
Sonne. — Klagelied eines Barbiers. Ende 

21. Die Einweihung der neien Börſe. — Variationen über das 
Sprichwort: „Der Krug geht zum Brunnen bis er bricht.“ — Ge⸗ 
ſchichte der Liebe. — Lied eines Vierländer Blumenmädchens. — Die 
Menge muß es bringen. — Nudelmüller's poetiſche Nutzanwendungen 
bei der großen Sonnenfinſterniß am 28. Juli 1851. — Der entſchie⸗ 
dene Streit. — Lebens- und Todesgefahr. — Der Pfarrer und fein 
Ziegenbock. — Wie der Teufel nach Berlin gekommen und wie er 
ſich garderobirt hat. — Bibelauslegung. — Wahrhaftige, ſchöne und 
traurige Schilderung und Aria von einer unglücklich liebenden 
Jungfrau Selbſt⸗Erſtechung. — Dies nennt man eine Extrafahrt. — 
Die Hausſuchung. 

22. Dat Eliſium. — Der Schöngeiſt und der Handelsgeiſt. — 
Der Lieutenant und der Mauthbeamte. — Was ich verlange. — 
Die Geſchichte vom Gehirn. — Ei! — Ich will nur meine Frau 
erſt fragen. — Prompte Antwort. 

23. Jeſuitenbeichte, von Wilhelm Hauff. — Der höhere 
Blödſinn. — Das Examen. — Na wohl bekomm es, ich danke 
dafür. — De Landwehr Künschripszion, von Veitel Stern. — 
Die Kunſt zu pumpen. — Das Taſchenbuch. — Der Proviſor und 
der Eckenſteher. — Der Bettler. — Schwere Wahl. — Da hört 
Alles auf! 

24. Papier! Papier! Papier! von Theod. Drobiſch. — 
Stoßſeufzer einer durſtigen Seele. — Der Berliner in Wien. — 
Nein! — Die Eheſtandsoper. — Was iſt gentil? — Der Schickſals⸗ 
ſchuh. — Der Pferdehandel. — Die alte und die neue Welt. — Mir 
und mich, von J. F. Rüthling. — Nur nicht ängſtlich. — Neue 
Mordgeſchichte. — Ich bitte! von F. W. Gubitz. 

Jedes Bändchen wird auch einzeln zu 21 Silbergroſchen 
oder 4 Schilling abgelaſſen. 

Ferner iſt daſelbſt erſchienen: 

Vivat! 
Hoch Toll er leben! 

oder: 

So ſollt Ihr Toaſte ausbringen! 
Ein unentbehrlicher Rathgeber 

bei allen nur erdenklichen Gelegenheiten, in Geſellſchaften, 
bei eee Kindtaufen, Polterabenden, Hochzeiten, 

ubiläen und ſonſtigen Feſten. 
Herausgegeben von 

Franz Morgenſtern. 

Elegant brochirt. Preis 73 Silbergroſchen. 
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